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HANS BOSSARD, ZUG

Bärgerläbnis
m

Sunneuufgang

Lueg! lueg, wie schimmerets hinder säbe Stöcke!
Gseescht, s Dimmerfraäli good i d Tariffi zrugg!
E eerschte Silberpfyl blitzt uf de Firneschnydi
Und sträichlet hindedra es luschtigs munzigs Wülchli.
Wie chund äs rooti Bäggli über do devoo!
Und jez — jez güggslet d Sunne binärem Chamme füre.
Si träid e goldegi Chroone, glänzt und lachet
Und moolet graui Spitzli root und grüen und blau.

Druuf wermt si jedes Gresli, jede Stäi und Hube!.
Si bringt em Aelpler und i syne Loobe,
Em Stäibock und em Gämschi uf em Groot
Und jedem Tierli uf de chuele Trifte
Die beschte GrHess vom ewge liebe Gott.

D Nacht chund uf d Alp

Der Älpler stood im Dimmer vor de hööchschte Hütte.
Är luegt i s tunkel Tal, ivo tuusig Tüpjli lüüchtid
Und flimmrig mäldid: «Gseescht do plangid Seele,

Wo i de Taüffi unde Lämpli bruuchid.

Em Hirt uf syner stille Alp — im zündt de Mond,
Wo mit sym häitre Niffi lacht und Silberfäde
Uf gstablig Eelse, Schutt und Schnee und gschrundni Gletscher
Und uf de Saum vo gliche Waide ane straüt.

E ganzi Wält isch do e Chroone volle Zingge;
Und milione Stärndli güggslid schüüch vom Himel;
Si wäidid det wie SchööffIi uf den Alpe;
Und öpper läitets nf verschwigne Wäge.

Wer isch de Hirt, wo s gaumet, schützt und überwacht?
Der Alpler bätet dur de Trachter um Sy Säge
Und schicktem zletscht zti Syner Eer e Juuchser.

Druuf trägid häilig Aengel d Rue i d .Summernacht.
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